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10 000 Unterstützer
für Petition im Thüringer
Bratwurststreit
Rodaborn. Im Thüringer Brat-
wurststreit haben schon mehr als
10 000 Menschen eine Online-Pe-
tition an Bundeskanzlerin Angela
Merkel (CDU) unterzeichnet. Da-
rin fordert die Besitzerin der Au-
tobahnraststätte im ostthüringi-
schen Rodaborn einen Sondersta-
tus für die historische Anlage an
der A9 (Berlin-München), um wei-
ter Bratwürste an hungrige Auto-
fahrer verkaufen zu dürfen. Das
Landesamt für Bau und Verkehr
hat Christina Wagner dies unter-
sagt und vor Gericht Recht be-
kommen. Dessen ungeachtet ver-
kauft sie weiter Kaffee und Würste
– über einen etwa zwei Meter ho-
hen Zaun hinweg, der den Zugang
zu ihrem Rasthaus versperrt. Die
Behörde will dies per Zwangsgeld
unterbinden. dpa/nd

Kein Gebot für Denkmäler
von Stalin und Lenin
Gundelfingen. Bei der Versteige-
rung von sechs monumentalen
Denkmälern aus sozialistischen
Staaten hat sich im schwäbischen
Gundelfingen kein Käufer gefun-
den. Bei der Auktion gingen am
Sonnabend keine Gebote ein. Ei-
nige Interessenten hatten die Auk-
tion über einen Livestream im In-
ternet mitverfolgt – vor Ort waren
nur Journalisten und einige
Schaulustige. Angeboten wurden
eineBüste und fünf Skulpturen, die
Unternehmer Josef Kurz nach
Schwaben geholt hatte. Ein Skulp-
turenpark und andere Projekte
scheiterten allerdings. Sein Sohn
Josef Kurz junior möchte sich nun
von Stalin, Lenin und den anderen
trennen und hofft auf Kaufinte-
ressenten in der Nachkaufzeit in
den nächsten vier Wochen. dpa/nd

Paketzentrum entsteht
auf Opel-Gelände
Bochum. Der boomende Online-
handel und das sprudelnde Pa-
ketgeschäft treiben bei der Post
den Ausbau des Paketnetzes vo-
ran: In einigen Wochen startet der
Bonner Konzern die Bauarbeiten
für ein Paketzentrum auf dem ehe-
maligen Werksgelände des Auto-
bauers Opel in Bochum. Nach der
Sanierung und Aufbereitung des
Bodens soll der Spatenstich noch
im Sommer erfolgen, so eine Un-
ternehmenssprecherin. Die Anlage
mit einer Sortierkapazität von
50 000 Sendungen pro Stunde soll
2019 den Betrieb aufnehmen und
600 Menschen einen festen Job
bieten. dpa/nd

Baukran kippt auf
Bonner Hauptbahnhof
Bonn. Ein Baukran ist in Bonn auf
den Hauptbahnhof gestürzt und
hat Teile der Innenstadt stunden-
lang lahmgelegt. Verletzt wurde
dabei am Sonnabend niemand. Im
Zugverkehr kam es zu keinen grö-
ßeren Beeinträchtigungen. Weil
der Kran die Oberleitung der Stra-
ßenbahn heruntergerissen hatte,
konnten Straßenbahnen und Bus-
se den Hauptbahnhof stundenlang
nicht anfahren. Der mobile Kran
war auf einer Baustelle direkt am
Hauptbahnhof im Einsatz. Dort
wird gerade ein altes Gebäude ab-
gerissen, um Platz für ein Ein-
kaufszentrum zu schaffen. dpa/nd

Fußgänger bei Rennen in
Mönchengladbach getötet
Mönchengladbach. Nach einem il-
legalen Autorennen in Mönchen-
gladbach mit einem getöteten
Fußgänger fahndet die Polizei
nach dem zweiten Fahrer. Die Fah-
rer zweier Autos hatten sich am
Freitagabend in der Innenstadt von
Mönchengladbach ein Rennen ge-
liefert, wobei eines der Autos auf
die Gegenfahrbahn geriet. Ein 28-
Jähriger überfuhr den Fußgänger,
der die Straße überqueren wollte.
Bei dem Opfer handelt es sich den
Angaben zufolge um einen 38-
Jährigen aus Mönchengladbach.
Der 28-Jährige wurde noch vor Ort
festgenommen. Der Fahrer des an-
deren Autos flüchtete. dpa/nd

Auf den Spuren Thomas Müntzers
Abstecher nach Mühlhausen ist Kontrastprogramm zu Würdigungen Martin Luthers 2017
Thomas Müntzer, ehemaliger Weg-
gefährte von Martin Luther, steht
bei einer Entdeckungstour in Mühl-
hausen im Mittelpunkt.

Von Hans-Gerd Öfinger

Martin Luther ist als Kirchenrefor-
mator und Geburtshelfer der Evan-
gelischen Kirche in aller Munde. We-
niger im Rampenlicht hingegen steht
Thomas Müntzer, der sich als Kir-
chenmann und ehemaliger Wegge-
fährte Luthers mit den revolutionä-
ren Bauern solidarisierte und eindeu-
tig Partei für sie bezog. Erwar vor fünf
Jahrhunderten Vordenker und An-
führer der Bauernkriege und wurde
nach seiner Teilnahme an der letzten
Schlacht in Frankenhausen im Mai
1525 von der Obrigkeit verfolgt und
hingerichtet.
Auf den Spuren Müntzers besuch-

ten Mitglieder der Wiesbadener LIN-
KEN am Wochenende die Westthü-
ringer Stadt Mühlhausen. Die ehe-
malige freie Reichsstadt mit ihrer
mittelalterlichen Tradition war vor
knapp fünf Jahrhunderten letzte Sta-
tion und Wohnort Müntzers und
Zentrum der revolutionären Erhe-
bungen in Deutschland. Hier sind auf
Schritt und Tritt Erinnerungen an
Müntzer lebendig. Weil die westliche
Stadtmauer am inneren Frauentor
baufällig ist und Einsturzgefahr be-
steht, ist das 1957 am Fuße der Mau-
er aufgestellte Müntzer-Denkmal des
Bildhauers Will Lammert derzeit
durch Bauzäune abgeschirmt, erklär-
te Stadtführer Walter Bütof den Gäs-
ten zu Beginn einer dreistündigen
Tour durch die Altstadt. Dass die
Müntzer-Statue hier in einer Hand ei-
ne Bibel und in der anderen Hand ein
Schwert hält, ist kein Zufall. »Er such-
te zuerst das Bündnis mit den Fürs-
ten und forderte sie auf, mit ihm für
die gerechte Sache zu kämpfen. Als
es nicht anders ging, war er davon

überzeugt, dass ›die Gewalt dem ge-
meinen Volk gegeben‹ werden soll.
Somit war für ihn das Volk der Schöp-
fer der Geschichte«, brachte es der
ortskundige und profunde Müntzer-
Kenner auf den Punkt.
Bütof ist Museumspädagoge und

aktives Mitglied der Thomas-Münt-
zer-Gesellschaft, die sich nach dem
Ende der DDR der Aufgabe verschrie-
ben hat, Leben undWirken des kämp-
ferischen Theologen und seine Be-
züge zu Reformation und Bauern-

krieg wissenschaftlich aufzuarbeiten
und einer breiten Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen. In ihr haben sich
Historiker, Theologen, Archivare und
andere Interessenten aus dem In- und
Ausland zusammengeschlossen. »In
der DDR wurde Müntzer als großer
Volksheld gefeiert und für mich ist er
auch einer«, so Bütof. »Er hat sein Le-
ben für die Sache gegeben, während
andere hinter dem warmen Ofen sa-
ßen.« Eindrucksvoll schilderte Bütof
den Besuchern beim Stadtrundgang

das Wirken Müntzers in seiner letz-
ten Lebensphase.
Nach der Hinrichtung Müntzers

und seiner Mitstreiter unternahm die
Obrigkeit alles, um seinen Namen
auszulöschen. Erst 325 Jahre später
öffnete Friedrich Engels mit seiner
Schrift »Der Deutsche Bauernkrieg« in
der aufstrebenden Arbeiterbewegung
den Blick auf den linken Flügel der
Reformation und die Rolle Müntzers
in der Revolution. Mitte der 1920er
Jahre zogen die Arbeiterparteien SPD
und KPD in Mühlhausen an einem
Strang und erreichten, dass Müntzer
mit einem Denkmal unweit des neu-
en Bahnhofs gewürdigt und eine
Straße nach ihm benannt wurde.
Zu DDR-Zeiten war das Gedenken

an Thomas Müntzer eine staatliche
Angelegenheit. Anlässlich des 450.
Jahrestages der Bauernkriege verlieh
die Berliner Regierung 1975 im Bei-
sein des damaligen Chefs der DDR-
Bauernpartei DBD Mühlhausen den
Namen »Thomas-Müntzer-Stadt«.
Viele Straßen, Einrichtungen, Land-
wirtschaftliche Produktionsgenos-
senschaften und Betriebe wie das Ka-
libergwerk in Bischofferode (Eichs-
feld) trugen bis zum Ende der DDR
den Namen Müntzers. In der restau-
rierten Kirche am Kornmarkt wurde
ein Bauernkriegsmuseum eingerich-
tet, das bis heute Ursachen, Verlauf
und Folgen der damaligen Revoluti-
on darstellt. Derzeit werden in einer
Sonderausstellung neben Müntzer
auch andere, weniger bekannte Ver-
treter alternativer Reformations-
ideen als »Luthers ungeliebte Brü-
der« gewürdigt. Für den 13-jährigen
Pawel, der bei der Stadtführung Bü-
tofs Worten aufmerksam lauschte,
war die mit Modellfiguren dargestell-
te »Schlacht bei Frankenhausen« nach
eigenen Worten der eindrucksvollste
Teil des Abstechers nach Mühlhau-
sen, der ihm noch lange in Erinne-
rung bleiben wird.

Stadtrundgang mit Walter Bütof (rechts) Foto: Hans-Gerd Öfinger

Zu viel ist noch unklar
Stolperstart für neue Kita-Erzieherausbildung in Mecklenburg-Vorpommern verschreckt Träger

Der Mangel an Kita-Erziehern ist
bekannt. Beim Versuch, schnell ei-
ne duale Ausbildung zu starten, ist
die Landesregierung in Schwerin
ins Stolpern geraten. Kita-Träger
halten sich entsprechend zurück.

Von Iris Leithold, Schwerin

Wenige Wochen vor dem geplanten
Start der neuen Kita-Erzieherausbil-
dung in Mecklenburg-Vorpommern
sorgen die Vorbereitungsproblemeder
Landesregierung für Zurückhaltung
bei den Kita-Trägern. Sie sollen Aus-
bildungsplätze zur Verfügung stellen,
das Land will den schulischen Teil an
seinen fünf staatlichen beruflichen
Schulen in Rostock, Schwerin, Neu-
brandenburg, Güstrow und Vorpom-
mern-Rügen abdecken. Aber noch ist
offen, ob und wo Klassen eröffnet
werden können. Denn viele Kita-Trä-
ger beteiligen sich vorerst nicht an der
dualen Ausbildung, obwohl der Be-
darf groß ist. »Zu viele Unklarheiten«,
hieß es in einer Umfrage.
Beispiel Diakonie: Das kirchliche

Sozialwerk gehörtmit landesweit 112
Kindertagesstätten, in denen 10 500
Mädchen und Jungen betreut wer-
den, zu den Großen der Szene. Nach
Kenntnis des Diakonischen Werkes
Mecklenburg-Vorpommern beteiligt
sich nur einer ihrer Träger an der
neuen Ausbildung. Die Rostocker
Stadtmission, Träger von neun Kitas,
gehört zu den vielen, die nicht mit-
machen. Rolf Gauck von der Mission
betonte, dass noch die gesetzliche
Grundlage fehle. Ein weiterer Grund
sei, dass der Zeitrahmen für die Vor-
bereitung der Ausbildung zu knapp
bemessen sei. Außerdem soll ein Er-
zieher-Azubi bei der Personalberech-
nung so viel gelten wie 0,4 Erzieher,
muss aber selbst betreut werden.
Der größte Träger in der Landes-

hauptstadt, die städtische Kita GmbH
mit 20 Kindertagesstätten und Hor-
ten, beteiligt sich ebenfalls nicht, wie
die »Schweriner Volkszeitung« be-
richtete. AuchdieArbeiterwohlfahrt in
Schwerin macht nicht mit. In Rostock

wiederum beteiligt sich die AWO, Trä-
ger von vier Kitas mit derzeit 84 Er-
ziehern. Geschäftsführer Sven Klüse-
ner hat der örtlichen Berufsschule
»Alexander Schmorell« vier Plätze ge-
meldet, wie er sagte. Die Nachfrage
sei nach Veröffentlichungen in der
Presse groß gewesen. Rund 30 Be-
werbungen habe er bekommen. Das
Durchschnittsalter betrage 26 Jahre,
es seien zumeist um Quereinsteiger,
die schon eine andere Ausbildung ha-
ben. Nächstes Jahr will Klüsener fünf
Kita-Erzieher-Azubis einstellen.
Der Geschäftsführer der AWO So-

zialdienste Uecker-Randow GmbH,
Helmut Grams, erklärte hingegen:
»Wir werden uns nicht beteiligen. Die
Nachfrage ist null.« Peggy Lehm vom
AWO-Landesverband bedauerte, dass
die praxisintegrierte Ausbildung zum

Kita-Erzieher (PiA) offensichtlich
nicht die gewünschte Wirkung im
ländlichen Bereich entwickelt. »Im
ländlichen Bereich gibt es sehr viele
kleine Einrichtungen. Für kleine Ein-
richtungen ist PiA von vornherein
nicht angelegt«, sagte Lehm.
Das Kindertagesförderungsgesetz

soll im Juli im Landtag geändert wer-
den, doch erst vor wenigen Tagen ha-
ben sich die Koalitionäre SPD und
CDU über dem Thema gründlich zer-
stritten. DIE LINKE sprach angesichts
des Streits und des Zeitdrucks von
Chaos und empfahl einen Neustart.
Sozialministerin Stefanie Drese
(SPD) will aber am Beginn der Aus-
bildung im Sommer festhalten. »Wir
haben Handlungsbedarf bei den
Fachkräften in unseren Kitas«, sagte
sie. »Ich halte es deshalb für richtig,

ein Jahr früher als ursprünglich ge-
plant loszulegen.« Sie will im Schul-
jahr 2017/18 an zwei Standorten mit
der neuen Ausbildung beginnen.
Eine Berufsschulklasse soll 25

Schüler haben, Bewerbungsschluss
war der 14. Juni. Wie viele Bewer-
bungen an den fünf Standorten ein-
gegangen sind, konnte das Bildungs-
ministerium nicht mitteilen. Auch ist
unklar, wo Kita-Erzieher-Klassen er-
öffnet werden und ob alle Interes-
senten bleiben, wenn vor Ort keine
Klasse zustande kommt und sie eine
weiter entfernte Schule besuchen
müssen. Nach dpa-Recherchen lagen
in Schwerin 13 Bewerbungen vor, in
Neubrandenburg 17 und in Güstrow
9 bis 14. Für die Berufsschulen in Ros-
tock und Vorpommern-Rügen ließen
sichdie Zahlennicht ermitteln. dpa/nd

Garderobe der Kita »Spatzenhaus« in Rohlsdorf (Mecklenburg-Vorpommern). Foto: dpa/Jens Büttner

Prozess ohne
Urteil
eingestellt
Generalstaatsanwaltschaft
Koblenz will Neustart des
Neonazi-Prozesses

Koblenz. Auch die Generalstaats-
anwaltschaft Koblenz setzt auf den
Neustart eines der größten Neo-
nazi-Prozesse in Deutschland am
Landgericht der Rhein-Mosel-
Stadt. Generalstaatsanwalt Jür-
gen Brauer sagte mit Blick auf den
Widerstand der Staatsanwalt-
schaft gegen die spektakuläre Ein-
stellung des Verfahrens: »Wir hal-
ten ihre sofortige Beschwerde für
erfolgversprechend.«
Das Landgericht Koblenz hatte

den Prozess nach 337 Verhand-
lungstagen wegen der »überlan-
gen Verfahrensdauer« von fast
fünf Jahren ohne Urteil einge-
stellt, weil der Vorsitzende Rich-
ter Hans-Georg Göttgen Ende Ju-
ni pensioniert wird und es keinen
Ergänzungsrichter mehr gab.
Brauer ergänzte: »Wir erachten

die Beschwerdebegründung der
Staatsanwaltschaft für gut vertret-
bar.« Demnach gibt es keine
»rechtsstaatswidrig überlange
Verfahrensdauer«, weil Anklage-
behörde und Gericht nicht für die
Verzögerungen verantwortlich
seien. Zulässiges Verhalten der
Verteidiger spiele keine Rolle. Die
Kammer hatte den Anwälten vor-
gehalten, den Prozess in die Länge
zu ziehen.
Über die sofortige Beschwerde

befindet das Oberlandesgericht
(OLG) Koblenz. OLG-Sprecher
Jörg Christian Häger sagte: »Das
ist keine Frage von Tagen und
auch nicht von wenigen Wo-
chen.« Die Aktenmenge sei groß,
zudem müsse den Prozessbetei-
ligten rechtliches Gehör gewährt
werden. Die Anklage gegen an-
fangs 26 mutmaßliche Neonazis
lautete auf Bildung einer krimi-
nellen Vereinigung und Körper-
verletzung. dpa/nd

Wittenberg
hofft auf mehr
Besucher
Bislang 40 000 Gäste bei
Weltausstellung

Wittenberg. Vier Wochen nach
dem Start der Weltausstellung in
Wittenberg zu 500 Jahren Re-
formation haben die Organisato-
ren eine durchwachsene Zwi-
schenbilanz gezogen. Bislang sei-
en etwa 40 000 Einzelbesucher
gekommen und rund 4000 Sai-
sontickets verkauft worden, sagte
der Geschäftsführer des Vereins
Reformationsjubiläum 2017, Ul-
rich Schneider, der Deutschen
Presse-Agentur. Dazu zählten
viele Besucher des Festwochen-
endes auf der Festwiese vor drei
Wochen. Vorbuchungen bei den
Tickets seien derzeit nicht der Re-
de wert. Wer komme, kaufe sein
Ticket dort.
»Die Teilnehmerzahlen neh-

men gerade zu«, sagte Schneider.
Bislang seien vor allem Individu-
alreisende unterwegs, hinzu kä-
men eine Reihe junger Menschen
auf Klassenfahrten oder Ausflü-
gen. Die Gruppenreisen nähmen
seiner Wahrnehmung nach der-
zeit zu. Mit Blick auf ausländische
Besucher sagte Schneider: »Die
erreichen wir noch nicht in gro-
ßem Maße für die Weltausstel-
lung.« Die Besucher kämen in der
Regel aus dem deutschsprachigen
Raum. Eine Gesamtprognose für
die Besucherzahl wollte er noch
nicht abgeben.
Die Weltausstellung ist eine

Freiluftausstellung im Zentrum
Wittenbergs mit Installationen, In-
fo-Pavillons und verschiedenen
Schauen wie einem riesigem 360-
Grad-Panorama und moderner
Kunst in einem alten Gefängnis. In
Anwesenheit von Bundespräsident
Frank-Walter Steinmeier war sie
am 20. Mai eröffnet worden und
läuft bis 10. September. dpa/nd


